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Prolog. 


Ihr Bergeshöhn, Ihr Thaler, Auen, Bäche, 
Du Eſtenmeer, auf deſſen dunkler Fläche 
Ich oft den Kahn gelenkt, vom Weſt beſchwingt, 
Du ferne Salzflut, welche unermeſſen 

Am Horizonte wie ein Lichtmeer blinkt, — 

Euch konnt' ich nie, ach, nirgend Euch vergeſſen. 
Du meiner Heimat heißgeliebte Erde, 

Ihr ebne Marſchen, weit, voll Üppigkeit, 

Ihr Hallen, die in erſter Jünglingszeit 

Ich oft durcheilt auf ungeſchultem Pferde — 

So jugendfriſch wie ich — das ich bemeiſtert, 
Verſchmähend Sattel, Zügel oft. Begeiſtert 
Betrat ich dich, o Hochwald, dann allein, 

Allein und doch im innigen Verein 

Mit ihm, der ein allewig Lied geſungen, 

Wie niemals es ein Sterblicher erfand: 

Homer, aus andern Welten uns geſandt, — 
Mit ihm auch, der von Gotteshauch durchdrungen 
In hehren Oden ſich emporgeſchwungen, — 

Mit dir dann, Frühlingsbarde, Kriegesheld. — 
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Ich fühlte wunderbar mein Herz geſchwellt, 
Das, von Natur und Kunſt zugleich bezwungen, 
So ſüß bezaubert ward zum erſten Mal, 

Dem Falter gleich im Maienſonnenſtrahl, | 
Daß ich im Geiſt das Irdiſche verließ 
Nun ſelbſt erfindend jugendliche Lieder. 


Ihr Stätten wart mein Glück, mein Paradies, — | 
Ihr ſeid es noch, Euch ſehn die Augen wieder, 

Die lange nur auf andern Fluren ruhten. | 
Was ich дејфаш in manchem fremden Reich, 

Die Thäler, Auen, Felſen, Waſſerfluthen — 

Ich fand ſie ſchön nur, fand ich Euch ſie gleich. 

Nun kehrt' ich wieder, fühl' in Eurer Nähe 

Vom Odem alter Zeiten mich umweht; 

Und was ich fühle, was ich wiederſehe, 

Was mir das Herz erhebt, wie ein Gebet, 

Was mir ins Ohr gerauſcht die grünen Hallen, — 

Soll jetzt von meiner Laute Saiten ſchallen. 


Erfter Geſang. 


Schaffend durchwallte der liebliche Lenz erwachenden 
Fluren, 
Schon im ſmaragdnen Gewand erprangten die Wieſen, die 
Wälder: 
Dort, wo der goldige Bernſtein ſich ringt aus dem Sande 
des Meeres, 
Und in den Marken der Preußen der weit ſich dehnende 
Landſee, 
Eſtenmeer vormals genannt, das Haff das waldige Feſtland, 
Pogeſaniens Küſte beſpült — dort flimmerten golden 
Luft und Waſſer im Strahle der ſtolz auftauchenden Sonne. 


Ringsumher iſt's lautlos ſtill, nur ſilberne Fiſchlein 

Schwingen im tändelnden Spiel aus der Flut ſich auf in die 
Frühluft, 

Blinkend im blendenden Glanze der ſanft noch lächelnden 
Sonne. 

Da rauſcht plötzlich es auf, wie wenn ein Sturm durch die 

Luft geht, 


Schnell fteigt ſchwellend die Flut, — dann ſinkend plätjchert 
ſie leiſe, 

Leicht ſich kräuſelnd benetzt ſie das ſteinebeſäte Geſtade. 

Aber vom Spiegel des Waſſers erhebt ſich rauſchend der 
Reiher, 

Kreiſt in gewaltigen Bogen im Blau des ſchimmernden Aethers, 

Dann mit gebreiteten Fittichen ſchwebt majeſtätiſch er oben. — 

Langs dem Ufer erſtrecken fih jchilfige Wieſen und Moore, 

Aber dahinter entragt eine Wand, ſo ſteil wie ein Felſen, 

Spendend den edelſten Stoff zu Gebilden heim'ſcher Keramik. 

Schwalben niſten dort hoch in der Wand in wimmelnden 
Schaaren, 

Unüberſteiglich erſcheint ſie. Allda beginnt Pogeſanien; 

Hoch von der Zinne herab erſchauſt du das Haff und die 
Nehrung, 

Wo Kahlberg, Sanddüne vordem, heut' blühet als Eden, 

Und über dieſes hinaus die Fläche des baltiſchen Meeres 

Weithin im dunkelſten Blau dem Firmament ſich vermählend. 


Jetzt durchſichtiger wird allmählig des Himmels Gewölbe, 

Tiefer noch färbt das Azur den rings ſich breitenden Landſee, 

Eſtenmeer einſtmals genannt, das Haff, an Waſſern gewaltig. 

Wogen des Lichtes, des neu erſtrahlten, in goldenen Strömen 

Fließen ſie weit in den Luftkreis hinaus, hochherrlich ihn 
ſchmückend. 

Weiß erſchimmern die Segel zum Fiſchzug eilender Kähne, 


Das Bild der Unendlichkeit 


ſpiegelt 
Mächtig im Auge ſich ab und dringet ergreifend zur Seele. 


Fernhin ſchweifen die Blicke. 


Siehe, wie ſchneeige Punkte, ſo klein, in blendendem Scheine 

Fern dort kreiſen im Blau der Flut und tauchen zur Tiefe! 

Schwäne ſind es, ſo wild, ſo frei, nie dienſtbar den Menſchen, 

Gäſte nur, die in des Lenzes Beginn gen Norden hinaufziehn 

Spät dann wieder im Herbſte vorübereilend uns grüßen. 

Und auf der Nehrung erheben ſich hoch von den ragenden 
Kiefern 

Baumgänſe, deren Geſchlecht entſtammt iſt dem Reiche der 
Mitte. 

Sie, des Fiſchfangs Flibuſtier, ziehen auf lohnenden Raub 
aus; 

Hier den enteilenden Habicht verfolgt ein Krähengeſchwader. 

Wonnigen Wohlſeins wiegt ſich auf wankender Welle des 
Waſſers 

Zartgefiedert die Möwe, fie gleicht dem Schaume des Flute 
ſchwalls. 


Dort an dem Ufer, von dem Pogeſaniens Höhen ſich fortziehn, 
Aber das Haff, der weit ringsum ſich dehnende Landſee, 

Tief in das Land einſchneidet die Bucht, darinnen ein Hafen 
Schützende Zuflucht gewähret den flutdurchfurchenden Schiffen, — 
Dort, von dem Ufer entfernt, ein Viertheil Weges nach innen 
Lag einſt Tolko, die Burg der Preußen, krönend ein Berghaupt. 


АГ en 


Wälle von hartem Geſtein und Erde bewehrten die Feſtung, 
Und an dem Fuße des Berges ein Graben, hemmend den 
Zugang; 
Hoggio hauſte darin, der Preußen Fürſt und Gebieter, 
Mit dem Gebieter zugleich der Söhne zwei und die Töchter. 
Hoggio's Vater, den längſt ſchon des Hügels Raſen bedeckte, 
Waidewut herrſchte vordem als mächtiger König der Völker 
Ueber das weite Gebiet an Weichſel, Pregel und Niemen 
Und an des Eſtenmeers ſalzloſer Flut und dem baltiſchen 
Meerſtrand. 
Aber es herrſchte mit ihm ſein trefflicher Bruder Pruteno, 
Dieſen erwählte er ſelber dazu, den heiligen Weiſen, 
Welcher als Krywe Krywaito der höchſte der Prieſter im Land 
war, 
Stets Romowe's Hain unnahbar, einſam bewohnte, 
Den er nicht anders verließ, als zu hochheiligſter Feier. 
Spät, als ſchneeig die Häupter der greiſen Brüder erglänzten, 
Theilten ſie klug unter Waidewuts zwölf ſtolz ragende Söhne 
Reich und Gewalt, auf daß ſie ſich nicht entzweiten ums Erbe. 
Aber ſobald ſie getheilt, beſtiegen die göttlichen Brüder 
Waidewut mit Pruteno, dem heiligen Prieſter, den Holzſtoß, 
Eigenen Willens dem Frieden des Lands aufopfernd ihr Leben. 


Schaffend durchwallte der liebliche Lenz die erwachenden 
Fluren, 
Wieder im neuen Gewand erprangten die Wieſen, die Wälder. 
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Gleich wie die Kindheit, wie weit ſie vom Alter des Greiſes 
verſchieden, 

Dennoch ſo ſeltſam ihm gleicht, trug auch der knospende Wald⸗ 
ſchmuck 

Röthliche Farbeu, gemiſcht mit mattem Grün, wie im Herbſte. 

Hoffnung, Liebe durchbebten des Alls hochklopfende Pulſe, — 

Da ſprach Hoggio, der in Tolko thronende Herrſcher 

Zu den zwei gleich ihm blondlockigen ragenden Söhnen, 

Barko nannte der ältere ſich, Firengo der andre —: 

„Hört, Ihr Söhne! im Forſt, der weit in das Hochland ſich 
hinzieht, 

Hauſen der grimmigen Bären gar viel in wachſender Menge, 

Und ſie zerſtören in wilder Begierde der Waldbienen Waben, 

Zehren den goldigen Honig uns auf, den mit Mühen gehegten, 

Dem wir den köſtlichen Meth, das Getränk der Edlen ver⸗ 
danken. 

Waffnen wir drum wie zur Schlacht uns, nehmet die Keulen 
und Schleudern, 

Daß wir im mannhaften Kampf manch grimmigen Bären er⸗ 
legen.“ — 

Aber die Brüder zugleich mit dem völkergebietenden Vater 

Legten den Gürtel ſich an, den ſchönen bernſteingezierten, 

Steckten in dieſen der handlichen Keulen wohl acht, doch die 
große, 

Knorrig gemacht ſchon durch Narben am jungen lebendigen 
Eichſtamm, 

Schwer an Gewicht, trug Jeder zudem in der Hand, eine 

Schleuder 
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Hing von der Schulter herab, jo auch bewehrt war der Vater, 

Aber er fügte dazu noch den unheildrohenden Wurfſpieß. 

Hoch auf den Häuptern entragte der ſpitz fiH thürmende Pelz- ; 
hut; 

Tief hinab auf die Bruſt, die des Leibrocks Falten nicht 
deckten, 

| Wallte der wellige Bart, Sandalen beſchützten die Füße. 

| Alſo bereitete fih der Fürſt zuſammt feinen Söhnen. 

Siehe, da nahte mit haſtigen Schritten ein Häuflein von 
Fiſchern, 

Welche, in Eile gelandet, beim Herrſcher Vorlaß begehrten. 

Einer der Schaar, ein Greis mit ſilberglänzenden Locken, 

Legte die Rechte zum Ehrfurchtsbeweiſe ſich links auf die 
Schulter, 

Und er begann dann dies zum gebietenden Fürſten zu reden: 

„Herr! Sechs Schiffe, gefüllt mit reichlicher Mannſchaft in | 
Waffen, 

Steuerten eben mit günſtigem Winde herein durch das Seetief 

Dort zwiſchen Prebernows Flur, des „am Wald“ gelegenen 
Stranddorfs, 

Und, wo die Linde ſich weiſend erhebt an Lipa's Gemarkung; 

Aber die Schiffe, gefüllt mit reichlicher Mannſchaft in Waffen, 

Eilen heran, ihren Lauf nach unſerer Küſte gerichtet, 

Mit ihnen kommt die Gefahr: — das eilt' ich Euch zu ver— 
kün den!“ | 

Wahrheit fprad er; denn oſtwärts gewandt nach Hoggio's 
Ufer 

Nahten der Schiffe, der ſegelbeflügelten, ſechs mit Beſatzung: 


Deutſchlands Rittern und Kriegern, bereit, für Chriſtus zu 
ſtreiten, 

Wohl fünfhundert an Zahl; noch barg jedwedes im Kielraum 

Acht kampftüchtige Roſſe. Vom baltiſchen Meer durch das 


Seetief, 
Welches die Nehrung durchſchnitt, zog über des wogenden 
Haffes 


Bräunliche Fluten heran die Feindſchaft dräuende Flotte. 

Auf dem Verdecke des vorderſten Schiffs ſtand leitend ein 
Ritter, 

Der zur Bekehrung der Heiden ſchon ſonſt in Preußen geweilet, 

Denn dem Kreuzzuge fern nach den heiligen Stätten des 
Morgens 

Galt eine Kriegesfahrt gleich in das Land ungläubiger Völker 

Wohnend an Eſtenmeers Strand. Vordem ſchon hatte der 
Ritter 

Truſo pilgernd geſchaut, die preußiſche Stadt, die des Drauſens 

Welle beſpülte, aus dem zu dem Haff ausſtrömte der Elfing, 

So nach den Elfen benannt, die im Ufergrün tanzten den 
Reigen, 

Nahe erbauten an ihm eine Stadt hanſeatiſche Männer, 

Die nach dem Strome dann Elbing genannt noch heute den 
Gau ziert. 

Lange vorher ſchon hatte der Orden Welklitz erobert, 

Weklitz, die heidniſche Burg, die jetzt den Deutſchen gehörte. — 
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Alſo nun fuhren die Schiffe dahin und ließen zur Rechten 

Dort, wo die Arme der Weichſel des Eſtenmeers Waſſern ſich 
mengten, 

Wendenlands ebene Marſch, bedeckt mit Weiden und Erlen. 

Bald auch nahten ſie ſegelnd dem vorn ſich breitenden Ufer, 

Wohl halbſtündige Strecke des Wegs ſüdweſtlich von Tolko. 

Schilf und Binſen, gleich Feldern des Kornes, erſchwerten die 
Landung, 

Mehr noch die niedere Flut an dem Sandgeſtade des Haffes. 

Außen, noch weit von dem Strand, warf jegliches Schiff 
ſeinen Anker, 

Menſchen und Roſſe ſodann durchwateten langſam das Waſſer, 

Alle belaſtet mit reichem Bedarf zu Wehr und zu Nahrung. 

Manche der Ritter, die nicht dem deutſchen Orden gehörten, 

Führten an Bord mit ſich manch Stück ihrer Habe, ent- 
ſchloſſen, 

Auf dem eroberten Land anſiedelnd Sitze zu gründen, 

Ihnen vom Orden als Lehen gewährt; es blieb nur das 
Schiffsvolk 

Jetzt in den Schiffen zurück nebſt wenigen wachſamen Kriegern. 

Aber die Andern zuſammt, ſobald ſie erreicht das Geſtade, 

Schlugen ein Lager dort auf. Allmählig nahte der Abend. — 

Kückelhof nennt ſich noch heute der Ort von dem Ausguck 
der Ritter. 


Gleich wie das ſchimmernde Meer in des Hochſtrands Buchten 
hineinwogt, 


Schnitt auch die Wieſe, Die zwiſchen dem Haff und dem Forſte 
ſich hinzog, 

Und die zum Lager erkor die Schaar der fernher Geſchifften, 

Hell ergrünende Buchten hinein in den dunkleren Waldſaum, 

Der Halbinſeln vorſchob von ſtarr nordiſchen Eſchen 

Nebſt lichtwehrenden Ulmen mit lang abwallenden Trieben, 

Und auf den Teppich der Au hinwarf die gewaltigen Schatten, 

Aber dem Schooße des Dickichts enthüpfte, den Lagernden 
ferne, 

Das leichtfüßige Reh; in weit ſich ſtreckendem Moore 

Rutſchten des Elchwilds Rudel zur Aſung. Langſam ent- 
wallten 

Jetzt die Nebel den Matten umher, verkündend die Nachtzeit, 

Sich in der ruhigen Luft breit lagernd über den Gründen, 

Lärmend den Teichen des Moores entquoll der quäkende 
Chorſang. 

Abendlich malte vom Meer her glühender Purpur den Himmel, 

Herrlich im farbigen Schmelz erglänzten die Wölkchen im 
Weſten, 

Als auf Helios jetzt die mildere Schweſter gefolgt war. — 

Horch! wie im Erlengebüſch nun liebliche Weiſen erklingen, 

Scheint's, daß die ſtumme Natur eine hehre Sprache gefunden: 

Leiſe beginnt der Geſang, beſcheiden zögernd im Vorſpiel, 

Wie wenn der Künſtler die Töne verſucht der ſchmelzenden 
Flöte, 

Um die Erwartung zu ſpannen der Hörer, die ſchweigend ihm 
lauſchen, 

Alſo ſtimmt ſie es an, ihr Lied, die Nachtigall. Dreiſter 


Quillt es allmählig hervor, die Begeiſterung ſtählte den Muth 
ihr, 

Bald nun entſtrömen in Fülle der zauberbegnadeten Kehle 

Schmetternde Wirbel und Schläge mit Trillern in zwangloſer 
Reinheit, 

Wechſelnd ſodann ein gedämpfteres inneres Murmeln voll 
Anmuth, 

Drauf mit erneueter Kraft blitzſchnell hinrollende Läufe, 

Innige, klagende Laute, die ſanft an einander gereiht ſind, 

Seufzer der Liebe, des Sehnens, die voll ſich dem Herzen 

i entringen, 

Daß es, befiegt von des Fühlens Gewalt, in Schwermuth 
verſinket. 

Oft auch hemmt ſie die Töne, und ſtärker beginnt ſie ſie 
wieder, 

Daß weithin fie die Flur und des Hochwalds Räume durch- 
beben, 

Und uns der Wundergeſang mit ſüßer Wehmuth die Bruſt 
füllt. 

Sagt nur, wer hat ſie gelehrt, ſolch ſtolzen Päan zu erfinden? 

Kann doch das Ungefähr fürwahr dies nimmer vollbringen! 


Menſchliches wechſelte ſtets in dem Laufe jo manchen Jahr- 
hunderts, 

Menſchliche Sitten, Geſetz, Geſchmack und Lehren und Künſte, 

Aber die hehre Natur ward niemals anders, es rauſcht ja 

Heute wie ehmals der Wald, die Wieſe grünt und entfärbt ſich; 


Athmen im Schacht, in Ather und Flut nicht die nämlichen 
Weſen! 

Ewig da oben verfolgen die Sterne die leuchtenden Pfade, — 

Wahrlich, die hehre Natur ward niemals anders, es ſchlägt ja 

Heute wie damals das Herz und blieb im Wechſel daſſelbe, 

Ewig erkennt es den Urquell des Lichts, den Geber des Lebens, 

Welcher unwandelbar heut wie von Anbeginn über dem All 
thront. 


Zweiter Belang. 
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Späher, im Dunkel entjendet, zu forſchen іп Tolto's 
Umgebung, 

Kehrten zurück mit der Kunde, daß nah' anſchleichend mit 
Vorſicht 

Sie in der heidniſchen Burg Geklirr und Reden vernommen, 

Und ſich die Preußen zum Kampfe, dem baldigen, harten 
bereiten. 

Einer der Späher nur kehrte nicht wieder, ihn hatten im 
Dunkel 

Plötzlich die Wachen des Feindes erfaßt und eilig entführet. 


Eifrig ordnete jetzt auch der Fürſt der Preußen das Rüſtwerk, 

Sandte Beobachter aus, vom Feind ihm Nachricht zu bringen. 

Jeden, der fähig zum Streite den Umkreis Tolko's bewohnte, 

Rief er herbei, gehorſam kamen die Mannen in Eile 

Alle bewaffnet, wie ſonſt zur Jagd auf Bären und Elen. 

Mehr denn die Klauen des Luchſes, als der Zahn des 
wüthigen Keilers 
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Drohte die Kriegesgewalt des jetzt andringenden Feindes, 
Des im Getümmel zu Fuß und zu Roß ſtets tapfer bewährten. 
Mächtige Steine zur Wehr trug jegliche Hand in die Burg ein, 
Frauen und Mägdlein ſodann nebſt ſchutzbedürftigen Kindern 
Sandte man tief in des Urwalds ſchwer durchdringliches 
Dickicht, 
Mit unter dieſen auch Hoggio's drei zartaltrige Töchter, 
Denen die Mutter, die liebende, längſt vom Herzen geriſſen. — 
Droben erhob in der Burg ſich die wallende Fahne des 
Krieges 
Hoch an dem ragenden Speer. Das weiß erglänzende Banner 
Zeigte die drei in dem Hain Romowe's thronenden Götter, 
Alle gemalt in der Farbe des herrlichen Himmelsgewölbes. 


Kaum, daß Eos dem Bruder die goldene Pforte geöffnet, 

Brachten bereits ſchnellfüßige Boten dem Fürſten die Kunde, 

Daß ſich der Feind im Lager rührig zum Angriff bereite. 

Und vor dem Antlitz des Fürſten erſchien der gefangene 
Deutſche, 

Dieſen nun feſſelte man an den Eichbaum nahe der Veſte — 

Galt es doch jetzt zu erforſchen den Rathſchluß der ewigen 
Götter — 

Aber der Prieſter ergriff einen Pfeil und ſtieß ihn in's 
Herz ihm: 

Reichlich entſtrömte der Wunde das Blut und färbte den 
Raſen. 

Alle nun deuteten dies als ein glückverheißendes Zeichen, — 


Wenn es nur langſam getropft, dann hätt' es Unheil gekündet. 

Und der Gefangene betete ſtill zu der himmliſchen Jungfrau, 

Neigte das Haupt mit umnachtetem Blick, das Leben ent⸗ 
ſchwand ihm. 


Jetzt verſammelte Hoggio's Ruf die ſtreitbaren Männer; 

Als ſie gehorchend im Kreis ihn umringten, des Wortes ge— 
wärtig, 

Hob feine Stimme der Fürſt und ſprach zur gerüſteten Kriegs— 
ſchaar: 

„Höret mein Wort, Pogeſanier! drohend nahet ein Feind uns, 

Nahet in Eiſen gehüllt, mit Frechheit den Angriff zu wagen, 

Gleichend dem Raubthier des Waldes, das nur ſeiner ſchänd— 
lichen Gier folgt 

Sonder Urſach' und Recht; er ſtrebt uns das Land zu ent- 
reißen, 

Wie er es ſonſt ſchon geübt hat an Anderen unſeres Stammes, 

Will zum knechtiſchen Handdienſt uns als Hörige zwingen, 

O, und, ſchlimmer als dies, auch unſeren Glauben uns nehmen, 

Uns gebieten, die fremden, die falſchen Götter zu ehren; 

Und doch war's unſer heiliger Glaube, welchem mein Vater 

Treu blieb bis an den Tod, den er ſelbſt für das Vaterland 
wählte 

Neben dem trefflichen Ohm, dem heiligen Krywe Krywaito, 

Als ſie in Weisheit das Reich vertheilet an mich und die 

Brüder. 
Flehet denn, Tapfre, mit mir zum erhabenen Gotte Perkunos, 


Daß er Gewalt uns verleihe, die gottlojen Feinde zu fällen, 

Er, der dem Wetter gebeut, der ſo oft in den heiligen Hainen 

Gnade bezeugte den Vätern, der oft durch den Mund ſeiner 
Prieſter 

Redete, er wird heute gewiß auch uns nicht verlaſſen. 

War es der Mächtige nicht, der einſt jenen tſchechiſchen Frevler 

Wojciech, als er ſich frech zum Allerheiligſten wagte 

Und ſich erkühnte, das Kreuz auf unſeren Boden zu pflanzen, 

Niederzuſtrecken gebot; der Speere trafen ihn ſieben, 

Raubten ihm Odem und Sein: ſo waltet ſchützend Perkunos. 

Flehet darum zu dem Herrn und bringt Trankopfer dem 
Hohen!“ 

Alle nun beteten ſie und träuften Meth auf den Boden, 


Und es begann den Geſang der Waidelote begeiſtert: 


„Wer wagt es, zu nahen 
Den friedlichen Stätten, 
Den Wäldern und Auen 
Ererbt von den Vätern? 
Wer wagt unſre Herrſcher 
Vom Throne zu ſtoßen, 
Beſchimpfend den Glauben 
Ererbt von den Vätern? 
O Götter, erhört uns, 
Uns, die wir in Treue 
Euch dienen ſeid hilfreich 
Auch diesmal, Ihr Götter! 
Perkunos, entſende 


N 


Den rächenden Blitzſtrahl, 
Zerſchmettre die Frechen!“ 

Als er geendet, erhob der Gebieter von Neuem die Stimme, 

Und er redete ſo zu der kampfgerüſteten Kriegsſchaar: 

„Höret noch einmal mein Wort! Schon nahen die Eiſen— 
umhüllten. 

Auf, Ihr Männer, die Ihr ſo oft den Bären beſiegt habt, 

Ebers Zahne getrotzt, dem Ur, dem hörnerbewehrten, 

Fejt in das Auge geſchaut, in Schlachten nimmer gezittert, 

Wahrlich, Ihr werdet den Feind, der, giftiger Seuche ver— 
gleichbar, 

Unſere Flur überfällt, als wackere Streiter beſtehen, 

Auf daß Preußen das Glück, die Freiheit fürder genieße, 

Und Potrimpos das Haus und die Scheuern reichlich Euch 
fülle. 

Noch verglimmte ja nicht Romowe's heiliges Feuer, 

Sorgſam hat es der Krywe bewahrt und weiter getragen, 

Sorgſam wird es in unſerem Haine geſchürt und behütet. 

Aber es harret der Tapferen auch, die, tödtlich getroffen 

Sinken im Kampf für das Recht, ein ewig währendes Glücks⸗ 
loos: 

Eingehen werden ſie dann zum erhabenen Gotte Perkunos, 

Um mit den Helden des Volkes vereint zu weilen im Rojus. 

Und nun wende Pikollos von uns auf die Feinde das Unheil. 

Hört Ihr ſie nahen, die Frechen? Wohlan, ſie nahn dem 
Verderben! 

Hat doch das blutige Zeichen vorhin den Sieg uns geweiſſagt!“ 
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Bald auch fteht vor der Burg das Heer der chriſtlichen 
Streiter, 
Und der Trompete begeiſternder Ruf, erweckend das Echo, 
Dringt wie ein feuriger Strahl zu dem Ohr und den Herzen 
der Männer. 
Ha! die Gepanzerten werfen ſich vor zum gewaltigen Anprall, 
Aber ein Wald von Speeren, ein Regen gewichtiger Steine 
Fliegt aus der Feſte daher und hemmt den ſtürmiſchen Anlauf; 
Hoch auf lodert die Schlacht, ein heißes, ſchreckliches Ringen, 
„Blut um Blut“ iſt die Loſung, es ſchweigt der Menſchlich— 
keit Stimme; 
Helme nur gilt es zu ſpalten, in Herzen Schwerter zu ſenken, 
Rur zu ſiegen noch gilt es, ob auch im Siege zu ſterben, 
Denn der Sieg wird nimmer zu hoch erkauft durch ein Leben; 
Weithin hallen im Waffengeklirre die Rufe der Streiter, 
Stören die friedliche Stille des Waldes, an ſeinem Gelände 
Sammeln ſich Wölfe, die ſcheu ausſpähend ſchleichen im 
Umkreis, 
Näher ſchon harren auf Bäumen begierige Raben und Elſtern. 
Leiber häufen ſich auf, ſchon viele ruhn von dem Kampfe, 
Aber das eherne Kleid und die mächtigen Waffen der Ritter 
So die Begeiſterung auch für die heilige Sache der Kirche 
Stärken des Chriſtenheers Muth und machen es unüberwindlich, 
Und ſeine Schwerter durchblitzen die Luft in tödtlichem 
Schwunge, 
Oft auch ereilt zwar des Krieges Geſchick der Belagerer Einen, 
Und von gigantiſcher Fauſt geſchwungen, furchtbar vernichtend 
Fällt die gewaltige Keule herab auf manches der Häupter. 
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Langſam nun zogen fich Hoggio's Mannen zurück in die Vefte, 

Um dann mit neuer Gewalt im Ausfall wüthend zu ringen. 

Zweimal ſtieg noch die Sonne herauf im blinkenden Frühroth, 

Immer noch tobte die Schlacht, unſtät wie die Woge des 
Meeres, 

Mehr und mehr nun neigte der Sieg ſich dem chriſtlichen 
Heer zu, 

Welches durch Mannſchaft aus Weklitz vermehrt, noch muthig 
und ſtark war. 

Manche der Preußen noch ſtürmten hinaus in den Kampf der 
Verzweiflung, 

Aber die Reiter im Harniſch auf ſchwer gepanzerten Roſſen 

Warfen im ſchrecklichen Anlauf die tapfern Helden danieder, 

Und es drangen die Ritter zu Fuß mit klirrendem Schritt ein 

Durch der geöffneten Burg nicht mehr vertheidigten Eingang. 

Hoggio zwar, der Beherrſcher des Lands erſah ſich den Führer, 

Welcher den Chriſten gebot; er faßte die wuchtige Keule, 

Hob ſie zum Himmel empor mit von Urkraft ſtrotzenden Armen, 

Aber bevor ſie zum Schlage, dem tödtlichen, wieder hinabfiel, 

Drang ihm, vom Gegner geführt, das blinkende Schwert in 
die Bruſt ein. 

Reichlich entſtrömte der Wunde das Blut und färbte den 
Boden, 

Rücklings ſank der Getroffene hin, das Leben entſchwand ihm. 

Barko auch, ſein älteſter Sproß, war heute gefallen, 

Aber Firengo, der jüngere, ward von dem Feinde gefangen. 

Und die noch übrigen Mannen der Preußen, der Hoffnung 
entſagend, 


Flohen in eiligem Lauf und bargen ſich tief in die Wälder. 

Nimmer beſchimpfte die Flucht den Preußen, wenn er beſiegt 
war. 

Tolko, Hoggio's Burg, ward dann zerſtört von den Chriſten. 


Dritter Belang. 


Schon war das ſiebente Jahr, јен Tolko hinſank, verfloſſen, 
Auf Pogeſaniens Fluren erbaute der Orden allmählig 
Manche befeſtigte Burg, der Obmacht mahnendes Zeichen. 
Kleinere Schlöſſer erſtanden ſodann, von Tolko bis Truſo, 


Seßhaft wurden allda die tapfern weltlichen Edeln, 

Welche der Orden mit Land zu Pflug und Waidwerk begäbte. 

Ritter Johann von Raimond, ein alter wackerer Kämpe, 

Welcher bei Tolko ſich Ehren erwarb, er hatte zum Lohne 

Einen Beſitz an dem Strande des Haffes als eigen erhalten 

Und an dem waldigen Hange daſelbſt ein Heim ſich gegründet, 

Raimondsfeld, ſo nannte man dann nach ihm dieſes Lehnsgut. 

Aber des Alters Beſchwer nebſt quälenden Wunden des Krieges 

Rafften alsbald ihn dahin, den mannlichen Streiter der Kirche, 

Und auf dem Herrenſitz blieb die Wittwe zurück mit den 
Söhnen, 

Zwei an der Zahl, die Kurt und Horft mit Namen fih 
nannten. 

Söldner beſchützten den Hof, denn rings im dichteren Urwald 
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Wohnten der heidniſchen Preußen noch viel, die, ſinnend auf 
Rache, 
Allen Eroberern Haß und tödtliche Fehde geſchworen. 


Eine der Töchter des jetzt im Rojus wohnenden Fürſten, 

Hogia, waltete ſtill im Forſt, der krönte die Höhen, 

Weit in dem Gaue berühmt als göttliche Waidelotin, 

Hütend das heilige Feuer, dem Herde Romowe's entſtammend; 

Huldreich war ſie und gut von hohem herrlichem Wuchſe, 

Lieblich ihr Antlitz zugleich und hehr, in Begeiſterung glühend; 

Schmuck ihres Goldhaares war der geflochtene Reifen der 
Jungfrau, 

Welcher, belegt mit Metall, die Strahlen der Sonne zurück⸗ 
warf. 

Faltig umſchlang ein Gewand von ſchneeigem Linnen die 
Glieder. 

Wehrhaft auch war die Maid, um ſelbſt Gefahren zu trotzen, 

Nimmer verließ ſie den Hain — ihre Wohnung war eine 
Grotte, 

Nahrung brachte das Volk ihr dar in reichlicher Fülle. 

Mit ihr theilten die Schweſtern, genannt Kadina und Mita, 

Gerne das einſame Sein: ſie pflegten dienend die Schweſter, 

Hogia ward auch von ihnen verehrt als höher Begabte, 

Was ſie nur immer gebot, als Götterwort galt es im Umkreis. 

Hochauf ragt zu des Himmels Gezelt der Tempel der Jungfrau, 

Prächtig, erhaben zugleich, wie nie eine Kirche der Erde, 

Sein tief dunkeler Baldachin ruhet auf ſtrebenden Säulen. 


— ra 


Sagt, wer breitete dieſen und wer erhöhte die Säulen? 

O, kein Meiſter der Erde hat je ſolch Bauwerk geſchaffen, 

Stein anfügend dem Steine nach Maß und kalter Berechnung: 

Wunderbar hob und dehnte den Bau ein innerer Pulsſchlag. 

Nimmer durchdrang das geſchloſſene Dach ein fonniger Lichte 
ſtrahl, 

Nimmer ein Luftzug durchwehte den hoch ſich erhebenden 
Buchwald. 

Droben nur rauſcht's in den Wipfeln wie höhere Kundſchaft 
der Geiſter — 

Nimmer erfüllt den geweiheten Raum die Stimme der Vögel; 

Dieſes iſt wahrlich die Stätte der herzergreifenden Andacht, 

Hier ſchweigt Haß und Verrath, der Wahn, ſo ſcheint's, und 
die Selbſtſucht. 

Hogia waltete ſtill inmitten des grünenden Tempels, 

Weit in dem Gaue berühmt als heilige Waidelotin. 

Panklau nennt ſich die Stätte noch jetzt nach dem Gotte 
Pikollos. 

Aber von Panklau hinab führt ſanft abſteigend den Wandrer 

An das Geſtade des Haffes der Pfad durch blühende Gärten. 

Seßhaft wurden daſelbſt viel handeltreibende Schiffer, 

Welche noch heute mit Recht des Haffs Phönizier heißen, 

Pflanzten manch lohnenden Baum, der im Haffwind üppigſte 
Frucht treibt, 

Saftige Kirſchen zumal, an Süße reicher denn Honig. 

Dauernd empfing von dem „Safte“ der Frucht Succaje den 

Namen. 
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Hoggios jüngerer Sohn Firengo, welcher bei Tolko, 
Als es die Ritter erſtürmten, gefangen ward von den Feinden, 
Blieb in der Sieger Gewalt und fand dort milde Behandlung, 
Lernte ſodann aufmerkend gar bald Teut's Sprache verſtehen, 
Lernte darauf mit Begeiſterung auch, was Chriſtus gelehret, 
Ward durch die Taufe zuletzt ein Mitglied ſeiner Gemeinſchaft. 
Hoch im Land Pogeſanien lag, umgeben vom Walde, 
Weklitz, die ragende Burg, erbaut von den heidniſchen Preußen, 
Dann im gewaltigen Kampfe vom Heere der Ritter erobert 
Und von den Siegern darauf noch mehr verſtärkt und ver— 
ſchönert. 
Dreifach war ſie von Gräben umringt und von ſchützenden 
Wällen; 
Nur durch Schluchten und Tiefen, durch welche der Roger 
dahinfließt, 
Stieg man allmählig empor auf eng ſich windendem Pfade, 
Und von dem hoch ſich thürmenden Gipfel ſchauten die Blicke 
Ueber die Lande, das Meer bis fern zu der Spitze von Hela, 
Aber hinunter zu ſehn in den Grund war ſchwindelerregend. 
Hier in Weklitz nun war Firengos Heim bei den Rittern, 
Doch ſie mißtrauten ihm bald, dem einſt ſo grimmigen Feinde, 
Ob er vom Heidenthum gleich mit Geiſt und Herz ſich ge— 
wendet — 
Abſcheu weckten in ihm der Preußen grauſame Thaten — 
Aber die Ritter vertrauten ihm nicht, weil oft aus der Burg er 
Sich zu der Schweſter begab, der heiligen Waidelotin 
Hogia, die er ſo ſehr, die ihn ſo inniglich liebte. 
Dort in dem ragenden Haine, vom Laubdach grün überwölbet, 


Senkte der Bruder ins Herz der Schweſter die reinere Lehre: 
Fruchtbar keimte die Saat in der Maid hochſinniger Seele. 
Aber die Ritter voll Argwohn raubten dem Treuen die 


Freiheit, 
Hielten im Thurm ihn verwahrt, mit drückenden Feſſeln bez 
laſtet. 


Sorglos weilten ſie einſt in ihren Gemächern zu Weklitz, 

Mittag war's, doch es ſchien, daß der Tag in Nacht ſich ver— 
wandelt, 

Rinnender Regen entrauſchte mit Praſſeln dem ſchwarzen 
Gewölke, 

Donner erdröhnte von fern und rollte näher und näher, 

Wild herwirbelnd mit Wehegeheul bog wüthend die Windsbraut 

Knorrige, knarrende Kronen, es krachten die knickenden Aeſte; 

Siehe, da zogen die Preußen heran in zahlloſer Menge, 

Diwan und Linko voran, die erprobteſten Führer im Kriege. 

Keiner der Deutſchen gewahrte das Nahen des dräuenden 
Unheils, 

Aber Firengo erſah's aus dem Thurme, darin er gefangen. 

Schaute, daß offen das Hauptthor, niedergelaſſen die Brücke, 

Wenig Minuten nur noch, und Alles wäre verloren. 

Da nun, vergeſſend die Unbill, die er von Chriſten erlitten 

Brach er mit rieſiger Kraft ſeine Ketten, er eilte hinunter, 

Waffnete ſchnell ſich mit wuchtigem Schwert und mit eſchener 
Lanze, 

Und auf der Brücke ſodann erſchien er, als ſie ſoeben 

Jenſeits der Feind zu beſchreiten begann, zu der Burg zu 

gelangen. 
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Blitze durchzuckten die Luft, gefolgt von krachenden Schlägen, 

Aber den Heiden entgegen, allein — warf kühn ſich Firengo. 

Gleich wie Roma's muthiger Held die etruriſchen Schaaren, 

Hemmte den Andrang des Feindes ein einziger Tapfrer: 
Firengo, 

Und er vertheidigte lange mit übermenſchlichen Mühen 

Standhaft die Brücke zur Burg, bis der Lärm und das 
Waffengetöſe 

Drang zu den Ohren der Ritter. Sie eilten in Haſt aus 
der Feſte, 

Zogen die Brücke hinauf und ſchloſſen das mächtige Hauptthor. 

Jetzt erſt ſchwang ſich der Held in das ſchwellende Waſſer 
des Grabens, 

Schwamm an den Bord und gewann durch ein Nebenpförtlein 

das Innre. 

So durch den Arm eines Einzigen wurde der Burg ihre 
Rettung, 

Der hohen Ruhmes fortan ſich und feſten Vertrauens erfreute. 


Als dann im Gaue noch mehrmals im offenen Kampf ſie ge— 
ſchlagen, 

Da entſagten die Preußen allmählig den Sitzen der Heimath, 

Wo ſchon die Chriften, gewaltig erſtarkt, den Acker bebauten, 

Bogen ſüdweſtwärts weiter hinauf in des Oberlands Urwald; 

Aber auch manche noch blieben zurück in den Marken der 
Väter, 

Immer mit Jenen bereit, von Neuem den Strauß zu beginnen. 
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Pierter Geſang. 


Kurt, der ältefte Sohn Raimonds, des wackeren Kampen, 

Welchen des Alters Beſchwer zur ewigen Ruhe gerufen, 

Kurt, der in Raimondsfeld mit der Mutter und Horſt, ſeinem 
Bruder, 

Wohnte, war wie der Vater ſo kühn, ſo arglos und edel. 

Andern Gemüths war Horſt, nicht feig zwar, aber voll Tücke, 

Jeglicher Leidenſchaft Sklav, unfähig hoher Gefühle. 

Nimmer wohl waren zwei Brüder an edler Geſtalt und an 
Zügen 

Alſo ſich gleich und dennoch ſo ganz verſchiedenen Sinnes. 

Zweimal hatten fie ſchon, dem Ordensgebietiger folgend, 

Tapfer geſtritten im Kampfe mit Herkus Monte, dem Preußen, 

Welcher im Oberland noch zum Aufruhr ſpornte die Heiden. 

Kurt nun beſtieg eines Morgens im Herbſte den ſchnaubenden 
Streithengſt, 

Welcher, noch jung und nicht lange gewohnt des beengenden 
Zügels, 

Ungeduldig mit ſprühendem Blick die Fernen erſpähte, — 

Seinen ſich beugenden Hals umwallte die lockige Mähne, 

Stolz auf wehte der wellige Schweif, als, öffnend die Nüſtern, 


Er mit dem Reiter, fo feurig wie er, jetzt ſchäumend die Flur 
maß. 

Dieſer nun lenkte ſogleich in des Hochwaldes dunkelndes Innre 

Nicht allein, denn es folgten ihm nach vier mächtige Hunde. 

Siehe, da drang aus der Dickung hervor ein borſtiger Keiler, 

Als er den Jäger eräugte, begann er in Eile die Umkehr, 

Aber ihn ſtellten die wolfsgrauen Hunde mit länglichem Kraus⸗ 
haar, 

Standlaut gebend; des Schwarzwilds Gewehr warf zweie zu 
Boden, 

Daß ſie zum Tode geſchlagen im letzten Kampfe ſich wanden. 

Kurt nun ſpornte ſein Roß, und als er dem Eber genaht war, 

Warf er nach ihm, eh dieſer noch weiter gewechſelt, den 


Wurfſpieß, 

Daß ihm der tödtliche Stahl tief ein in das ſchwarze Genick 
drang. 

Wieder verſuchte das Wild, dem der Schweiß entſtrömte, den 
Rückzug, 


Aber das ſtellten die zwei noch übrigen Hunde mit Standlaut. 

Sie auch warf es zu Boden und wandte mit ſchrecklichem 
Jähzorn 

Jetzt ſich dem Reiter entgegen; das Roß, das in Jagden ein 
Neuling, 

Scheute, hob ſich empor und warf ſich rücklings hinüber, 

Mit ihm ſtürzte fein Herr und lag dann beraubt der Be- 
ſinnung, 

Schnaubend enteilte der Hengſt, — todt ſank der Keiler zur 

Erde. 


~ 


p 


= т, = 


АВИ == 


Als ſodann, aus der Betäubung erwacht, Kurt aufſchlug das 
Auge, 

Sah er rings um ſich her hoch aufwärts ſtrebende Säulen, 

Prächtig, erhaben, wie nie eine Kirche der Erde ſie trugen; — 

Nimmer durchdringt das geſchloſſene Dach ein ſonniger Lichte 
ſtrahl, 

Nur wenn im Weſten das Tagesgeſtirn ſich tiefer hinabſenkt, 

Grüßt es noch kurz vor dem Scheiden, die mächtigen Stämme 
vergoldend. 

Nimmer durchwehte den Hain der ragenden Buchen ein Luftzug, 

Selbſtſtändig wurzelt ein jeglicher Baum in dem Schooße der 
Erde, 

Aber die Kronen umſchlingen ſich ſanft mit den grünenden 
Armen, 

Und auf dem Boden die Farren gemahnen an Morgenlands 
Palmen. 

Hier nun erwachte der Jüngling und ſchaute mit wachſendem 
Staunen 

Neben ihm ſtehend im weißen Gewand eine blühende Jung- 
frau, 

Lieblich das Antlitz zugleich und hehr, in Begeiſterung ſtrahlend, 

Die ſeine Schläfe mit Waſſer benetzte, mit Meth ſeine Lippen; 

Mitgefühl, innig und zart verrieth ihr ſchwimmendes Auge: 

Hogia war es, die hier als göttliche Prieſterin weilte 

Sammt ihren liebenden Schweſtern, genannt Kadina und Mita. 

Kurt rief ſeltſam bewegt: „Wer biſt du, herrliches Weſen? 

Biſt du vielleicht eine Nymphe des Walds, unſterblich und 

mächtig?“ 
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Sanft erröthete fie, tief ſenkend die ſeidenen Wimpern, 

Lieblich das Antlitz zugleich und hehr, umfloſſen vom Gold— 
haar. 

Sagt, wie, geſchah es doch gleich, daß Kurt, dem mannlichen, 
kühnen 

Gänzlich der Muth nun entſank, und er dennoch ſo glücklich 
ſich fühlte? 

Plötzlich durchzuckte ſein Herz, das Herz des Chriſten, ein 
Zweifel, 

Und er flehte beſtürzt: „O Gott, erhöre mich armen, 

Wahre mich gnädig, erhabener Herr, vor ſündlichem Zauber!“ 

Auf dann raffte verwirrt ſich der Jüngling, eilig zu fliehen, 

Aber ihm wehrte die Maid mit den ſanft erhobenen Händen: 

„Eile nicht,“ ſprach ſie zu ihm, „o bleib' und leihe dein Ohr 
mir!“ 

Und er hörte ſie an, dem lieblichen Zwange gehorchend. 

„Wiſſe!“ fo redete fie, „nicht dien' ich fündlichem Zauber, 

Hogia bin ich, die Tochter des einſt hier herrſchenden Fürſten, 

Der in dem ſchrecklichen Kampfe bei Tolko blutigen Tod 
fand; 

Hier als Prieſterin waltend geſellt meinen liebenden Schweſtern, 

Dient' ich den Göttern, den ſchon vor den Zeiten der Väter 
verehrten, 

Hütete ſorgſam zugleich das geheiligte ewige Feuer, 

Pflegte die Schlange, die hier wie die Gottheit ſo innig ver— 
ehrt ward. 

Siehe, da kam mir aus Weklitz, der Burg, Firengo, mein 

Bruder, 
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Der bei den Rittern dort wohnet, bekehrt zu dem chriftlichen 
Glauben, 

Dieſer nun wandte das Herz mir, enthob mich dem Dunkel 
des Wahnes, 

Sprach mir von Chriftus, dem Herrn, feiner reinen begeiſtern⸗ 
den Lehre, 

Daß mir ſeitdem als ſündhaft erſcheint mein älterer Glaube.“ — 

„Hogia!“ rief nun der Jüngling, „dein Herz iſt ſo edel und 


lauter, 
Wirf ihn denn vollends hinweg, den Dienſt jener heidniſchen 
Götter, 


Zierde ja wärſt du, Mägdlein, jedweder chriſtlichen Stätte. 

Aber mich mahnen die länglichen Schatten an baldige Heimkehr, 

Denn mich erwarten gewiß ſchon die Meinen in Sorge zu 
Hauſe, — 

Fühl' ich doch wieder mich ſtark, Dank dir, du ſchützender 
Engel; 

Sei mir gegrüßt denn — leb' wohl! Bald wieder erſchaut 
dich mein Auge.“ 

Und er enteilte mit flüchtigen Schritten dem dunkelnden Forſte. 


Bald dann erreichte der Wackre den Hof. Seine alternde 
Mutter 

Drückte mit freudigen Zähren den Sohn an das Herz mit 
den Worten: 

„O du mein Inniggeliebter, den Gott mir nun wiedergeſchenkt 

hat 


Unverſehrt, denn ich feb” dich jo friſch, fo ſtrahlend dein Auge. 

Dank ſei dem Herrn in der Höh! Ach, langſam ſchlichen die 
Stunden 

Mir in der tödtlichen Angſt um dich, ſeitdem mir berichtet, 

Daß aus dem Forſte dein Roß allein zum Hofe gekommen; 

Horſt drauf ſandt' ich hinaus in den Wald mit etlichen 
Männern, 

Aber es kehrte noch Keiner zurück mir Kunde zu bringen. 

Sprich nun, mein Sohn, und berichte mir treulich, was dir 
begegnet.“ 

Seltſam! es fühlte der Jüngling, jo hoch er die Mutter ver- 
ehrte, 

Doch unerklärliche Scheu, ihr die Wahrheit genau zu verkünden, 

Ob gleich keinerlei Schuld das Herz belaſtend ihn drückte. 

„Theure Mutter“, begann er, „vergieb, daß ich ſo dich be— 
kümmert, 

Dich, die du gütigen Sinnes mir ſtets nur Liebes erzeigteſt; 

Sieh, ein Eber erſchreckte mein Pferd, — das wenig erfahrne 

Scheute, es hob ſich empor und warf ſich dann rücklings 
hinüber: 

Beide ſo ſtürzten wir nieder. Bevor ich empor mich gerafft 
noch, 

War mir der Hengſt ſchon entflohen, — zu Fuß drauf eilt' 

ich nach Hauſe.“ 
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Laut jetzt ertönte von außen der Anſchlag wachſamer Rüden, 

Kurt trat ſchnell vor die Thür und traf dort Horſt, der vom 
Walde 

Kehrte, nachdem er — nicht emſig fürwahr — geſucht nach 
dem Bruder. 

„Horſt!“ rief ihm dieſer entgegen, „ich habe dir Mühen ver⸗ 
urſacht, 

Zürne mir nicht — wie gern doch wollt' ich daſſelbe für dich thun.“ 

„Wahrlich,“ erwiderte Horft ihm, „du bijt mir ein. Held ohne 
Tadel, 

Roſſe zwar tummelſt du ſchlecht nur und fällſt herab wie ein 
Bauer; 

Ritterlich magſt du dich dennoch geberden und denkeſt wohl 
nimmer, 

Daß nach der Sprache Gebrauch ſich Ritter formte von 
Reiter.“ 

Dieſem erwiederte drauf mit edelſter Faſſung der Bruder: 

„Lieber, o meide den Spott doch, der niemals die Seelen 
vereinet, 

Spottender Mund iſt die Kluft, die jäh zwiſchen Menſchen 
ſich aufthut.“ 

Drauf der Andre: „ich ſpotte ja nicht, beſcheiden nur mein’ 
ich, 

Weil du ſo weiſe zu reden verſtehſt, es wäre dir beſſer, 

Hengſt und gefährlichen Sporn hingebend Meſſe zu leſen, 

Um das verderbte Geſchlecht durch Geſang und Gebete zu 
Netten 

Aber bevor ſeine hämiſche Zunge die Rede geendet, 
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War ſchon, den Frieden zu wahren, der Andere lautlos ver— 
ſchwunden, 

Nur ein Gelächter voll ſchändlicher Luſt ſchlug ſchrill an ſein 
Ohr an; 

Herzliches Lachen erfreut — der Bosheit Lachen iſt Dolchſtoß. 


Zweimal erſt hatte die Sonne den Tagpfad wieder durch— 
wandelt, 

Als ſie zum dritten Mal früh ihr Haupt zu enthüllen be— 
gonnen — 

Herbſtes beſcheidene Blüthen eröffneten wieder die Kelche 

Lieblich im thauigen Glanz, umſummt von geſchäftigen Bienen; 

Weißliche Fäden und Netze, geſponnen vom ſonnigen Spätjahr, 

Schwebten, anhaftend dem Gras und Geſträuch, im ſäuſelnden 


Lufthauch. 

Längſt ſchon enteilte der Storch zu den Quellen des heiligen 
Nilſtroms, 

Welche ſein Blick ſchon erforſchte, bevor noch die Weiſen ſie 
fanden, 


Schaute dort wieder den Sphinxkoloß, der durch Jahrtauſende 

| Wacht Hält 

An den eyklopiſchen Zeugen der Zeit pharaoniſcher Größe, 

Deren Erſtehn uns belehrt, daß ein Werk, auf daß es von 
Dauer, 

Nimmer der Augenblick ſchafft — nur ſorgſam ſinnend, all⸗ 
mählig 

Bauſt du ein Kunſtwerk empor, ſeiner Theile Gleichmaß erwägend. 


— 


— — 


— — 


Jetzt zu der Sonne hinauf entſtieg ſtill ſchwebend der Adler, 

Schien mit gebreiteten Schwingen ſodann am Himmel zu 
hangen. 

So beim Erglimmen des Tages, des freundlichen Weckers des 
Lebens, 

War Kurt zeitig bereit, er beſtieg ſeinen ſtampfenden Renner, 

Lenkte, ſich ſelbſt unbewußt, das Roß zu der Stätte des 
Hochwalds, 

Welche mit der, die ſie barg, ſein Sinnen ſo mächtig erfüllte. 

Rieſelnde Bächlein entbrauſten den höheren Quellen des Dickichts, 

Oefter gehemmt von den Steinen des Grunds, dann kräftiger 
rauſchend 

Hüpften ſie eiligen Laufs, nachholend ſolche Verſäumniß; 

Schlanke Forellen und ſilberne Schmerlen durchzogen die 


Wellen, 
Die dann im Felde zum Flüßchen vereint, von Erlen und 
Weiden, 


Oft auch von Hopfen umrahmet, bevor ſie im Haffe verrannen, 

Flimmernd im Thale, erſtarkt in dem Fall, der Mühle die 
Kraft liehn. 

Hell durch die Stille des Waldes ertönte das Hämmern des 
Spechtes, 

Langſam ſchon löſte ſich Blatt auf Blatt von den Zweigen 
der Bäume. 

Weit ausgreifenden Hufes nun trug das Roß ſeinen Reiter 

Dorthin, wo ſich erhoben die aufwärts ſtrebenden Säulen, 

Prächtig, erhaben, wie nie eine Kirche der Erde ſie ſchmückten. 

Bald in dem grünenden Dom erſah Kurts ſpähendes Auge 
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Ein zart ſchimmernd Gewand; er jpornte ſein Roß, ihm zu 
nahen. 

Als des Galoppſchlages Dröhnen zum Ohr der göttlichen Maid 
drang, 

Barg ſie ſich hinter dem Stamme der altehrwürdigſten Buche, 

Gleichwie das Eichhorn, das ſchüchterne, hinter den ſchützenden 
Baum ſchlüpft; 

Doch mit des Waidmannes Scharfblick gewahrte dies Kurt 
aus der Ferne: 

Schnell war das Hochwild erreicht, das ſo wohl verborgen 
ſich wähnte. 

Als er dem Sattel entſprang und dann zum Gruß ihr die 
Hand bot, 

Stand die erhabene Maid, der das Volk wie der Gottheit 


gehuldigt, 
Zaghaft und ſcheu, ihre Wangen erglüht von der Farbe des 
Purpurs, 


Jener, die alles Geheimniß enthüllt, wie tief es bewahrt ſcheint, 

Trüb umwölkt war die Stirn, und das Auge geröthet vom 
Weinen. 

„Hogia,“ rief er bewegt, „ein Unheil hat dich betroffen, 

Solches verkündet dein Blick, o ſprich, dir hört ja ein Freund 
zu.“ 

Aber anſtatt auf das freundliche Wort ihm Antwort zu geben, 

Wandte ſie ſchweigend ihr Haupt, mit den Händen bedeckend 
das Antlitz. 

Solches bekümmerte Kurt in tiefſter Seele: noch einmal 

Fragt' er in bittendem Tone die leiſe ſchluchzende Jungfrau: 
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„Kann dir dies ehrliche Herz, dieſer Arm dir Hilfe gewähren, 

Bau' dann auf mich — und, was dir auch droht — ich will 
dich beſchützen.“ 

Langſam nun wandte die Maid ihr feuchtes Auge dem Freund 


zu: 
„Laß mich, du retteſt mich nicht, mich, die dem Verderben 
Geweihte, 
Wiſſe denn, geſtrigen Tages verließen mich plötzlich die 
Schweſtern, 


Fürchtend den Zorn ihrer Götter, die fie beleidigt wähnen, 

Weil ich das heilige Feuer erſterben ließ und verſchmähte, 

Fürder dem Irrwahn dienend, dem Volk Weiſſagung zu ſpenden; 

Hat doch der Heiland gelehrt: es lebt ein einziger Gott nur 

Und neben dieſem kein anderer mehr — auch ſollen wir 
nimmer 

Lügen reden, noch zaubern, weil das ein ſündlich Beginnen. 

Ach! und nun haſſen mich Alle, die ſonſt anbetend mich prieſen, 

Möchten mit Marter und Tod mich Abgefallene ſtrafen; 

Noch zwar bewahrt mich vor Leid ihre Scheu vor der einſt 
ſo Geehrten, 

Aber wie lange! Mir muß ja zuletzt doch nahen die Stunde, — 

Nahe ſie denn! O, es heißt: in dem Glauben ſtandhaft zu 
ſterben, 

Sit hochheiliger Ruhm und ein Zeichen, belehrend die Völker.“ — 

„Ha, welch entſetzliches Wort,“ rief Kurt, „entfloh deinem 
Munde! 

Sterben — das ſollſt du mir nicht, biſt nicht ſo troſtlos 

verlaſſen, 
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Sollſt nicht — als ſchuldloſes Lamm — der heidniſchen 
Rachſucht ein Preis ſein, 
Leben doch Chriſten hierum, die dich retten können und 


ſchirmen. 

Liebevoll ijt meine Mutter — Du bijt ihr gewißlich will 
kommen, 

Aber — verzeih mir — nicht ich mag ihr zuerſt von dir 
ſprechen; 

Sag' denn, erwarteſt du bald wohl Firengo hier, deinen 
Bruder?“ — 


Darauf erwiederte ſie: „er kommt, ſo weiß ich, noch heute, 
Eh' ſich der Abend geſenkt auf die Flur, — mag Heil ihn 


begleiten!“ 

Ihr antwortete drauf der Jüngling ſeltſam befangen: 

„Sag' ihm, ich wolle . . . . doch nein, nicht rede von mir zu 
dem Bruder, 

Daß er nicht wähne ... nun denn . .. meine Mutter nur 


magſt du ihm nennen, 
Welche du rühmen gehört, ihn heiße du ſonder Verzögern 
Eilen nach Raimondsfeld — fein harret dort gaſtlicher Will- 


komm, — 

Weiß doch die Mutter bereits von dem tapferen Retter von 
Weklitz — 

Ihr nun berichte ſein Mund, was dich, ſeine Schweſter 
bedräuet, 


Weil du vom heidniſchen Truge dich abgewendet voll Hochſinn; 
Wahrlich, ich kennte ſie ſchlecht, wenn die Treffliche dann nicht 
von ſelber 
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Freundlich dir öffnend das Haus, gleich einer Tochter dich 
hegte.“ 

Sprach es und ſchwang ſich in Haft auf den unruhig ftam- 
pfenden Renner, 

Grüßte die Maid und verſchwand in den bergenden Schatten 
des Hochwalds. 


Fünfter Geſang. 


„4 


Rings war es friedlich und still, es verſtummten die Laute 
des Tages, 

Jenſeits ſchon ſank in dem Meere die Lebenerweckende nieder, 

Zögernd nur wagte der Mond ſich an ihre verlaſſene Stätte, 

Theilte den ſilbernen Schatz mit dem Hain und mit Bergen 
und Thälern, 

Spiegelte tief in den Waſſern, die feiernd ruhten, das Antlitz, 

Malte die Dächer und Zinnen mit zauberiſch ſchimmernden 


Farben: 

Schallend erklang jetzt in Raimondsfeld der Anſchlag der 
Rüden, 

Denn an das Burgthor dröhnte gemach doch deutlich ein 
Pochen. 

„Wer heiſcht Einlaß?“ ſo fragte vom Hof aus Gisbert, der 
Pförtner, 


Welcher, ergraut in dem Dienſte der Raimonds, treu und 
erprobt war. 

Ihm erwiderte drauf ein Fremder außen: „von Weklitz 

Komm' ich, Firengo bin ich genannt, ſo meldet, ich bäte 
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Eure Gebieterin, daß fie mir gütigen Vorlaß gewähre.“ 
Weit nun eröffnete Gisbert das knarrende doppelte Hauptthor, 
Und, wie zum Streite bewehrt — denn Rache drohten die 


Preußen — 

Ritt auf gepanzertem Pferd der geharniſchte Gaſt in den f 
Burghof. 

Schnell ſchloß Gisbert das Thor und eilte voran zu dem 
Schloſſe, 


Wo in der Halle die greiſe Gebieterin, Edith von Raimond, 

Weilte, Zwieſprach haltend mit Kurt und Horſt, ihren 
Söhnen. 

Als nun gemeldet der Gaſt, ſprach Edith: „heiß' ihn will 
kommen!“ 

Und zu den Söhnen gewendet, nachdem der Diener enteilt 
war, 

„Wahrlich,“ ſagte ſie, „der iſt mir vor Vielen willkommen, 

Iſt er zugleich doch edel an Muth und fürſtlicher Herkunft, 

Er, der die Furcht nicht kennt und doch Gott fürchtet in 
Wahrheit.“ 

Jetzt herein trat der Held, vom Haupte, befreit von dem 
Helme, 

Wallte das lockige Haar, das blonde, über die Schultern, 

Treue verhießen die Blicke des blauen Auges, gebietend 

Ragte die hohe Geſtalt, doch ſanft erklang ſeine Rede: 

„Edle Frau! Meinen Gruß in Ehrfurcht, ſchmäht nicht den 
Fremdling, 

Welcher noch Einlaß begehrte zu ſpäter Stunde des Abends.“ 

Kurt, nachdem er Firengo begrüßt, ſchlich leiſe von dannen — 
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Jenem erwiederte jetzt die würdige Herrin des Hauſes: 

„Seid mir gegrüßt, Herr Ritter, Euch ſtrebt' ich ſchon lange 
zu kennen, 

Iſt es ein Nachbarbeſuch, ein Anderes, das Euch zu mir 
führt? 

Sprecht es denn aus, Ihr, die Ihr gewiß nur Hohes im 
Sinn tragt.“ 

Jener erwiderte drauf: „Habt Dank! ſolch gütiger Zuſpruch 

Senkt fih erfriſchend in's Herz, wie Thau auf dürſtende 
Blüthen. 

Ach, als Bittender nah' ich, es gilt das Loos meiner Schweſter.“ 

Drauf die Burgfrau: „ſo eilt, mir, was ſie bedrängt zu ent⸗ 
hüllen.“ 

„Wohl“, ſprach er, „ich beflügle mein Wort, da Aufſchub ver- 
derblich: 

Hogia, weithin berühmt als heilige Waidelotin, 

Waltend im ragenden Hain, von hier ein Stündlein des 
Weges, 

Hat, feit ich fie belehrt, von dem irrigen, Glauben gelaſſen, 

Und nun gelobten die Preußen ergrimmt ihr tödtliche Rache...“ 

Aber ſchon nahm ihm das Wort die greiſe würdige Burgfrau: 

„Sprecht nicht weiter, Herr Ritter, noch heute will ich die 
Schweſter 

Einziehn ſehn in die Burg zu Schutz und liebender Pflege.“ 

Und ſie gebot ihren Söhnen — denn Kurt auch kehrte zur 
Halle — 

Eilends mit dem von Weklitz und vier bewaffneten Knechten 

Aufzubrechen zum Walde zu Hogias ſicherm Geleite. 
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Kurt trieb eifrig zur Haſt, bald ſaß die Mannſchaft im Sattel, 

Und von Firengo geführt — ob Kurt gleich fähig des Amtes — 

Lenften fie flüchtigen Laufes zur dunkelnden Stätte des Hoch⸗ 
walds, 

Welche mit der, die ſie barg, Kurts ganzes Sinnen erfüllte. — 

Noch nicht tief in der Nacht war's, als zum Thore die Reiter 

Kehrten, inmitten der Schaar auf weißem Zelter die Jungfrau. 

Aber die harrende greiſe gebietende Herrin des Hauſes 

Trat ſchon entgegen der Maid und ſprach, in die Halle ſie 
führend: 

„Sei mir von Herzen willkommen du Kind, das Gott mir 
geſendet, 

Wohne fortan mit mir in meinem Hauſe, als Tochter 

Dein zu hüten, zu pflegen, das ſoll mir heilige Pflicht ſein.“ 

Als dann das Nachtmahl beendet, die Frauen zur Ruhe gez 
gangen, 

Blieben die Brüder noch lange vereint mit dem ſeltenen Gaſte, 

Sitzend beim funkelnden Wein, den Schiffe gebracht von dem 
Rheinſtrand. 

Anderen Tags erſt ſchied Firengo, leichteren Herzens. 


Alſo zog Pogeſaniens liebliche Fürſtentochter 
Hogia jetzt aus dem Buchwald unter das gaſtliche Schutzdach 
Aber die Schweſter Kadina, die ſie mit Mita verlaſſen, 
Waltete fürder bei Tolko im Hain ehrwürdiger Eichen 
Treu dem Glauben der Väter als heilige Waidelotin, 


On лиан 


— E 


un 


ET = 


Dort wo vom ragenden Hange des Berges auf Wälder und 
Thaler 

Schweifet der Blick und weiter hinaus auf das Haff und die 
Nehrung, 

Dann über dieſe hinweg auf die Fläche des baltiſchen Meeres, 

Das ſich im dunkelſten Blau dem Firmamente vermählet. 

Dort auf den waldigen Höhen erbaute das ſpäte Jahrhundert 

Burg und Kloſter, die dann nach der Maid Kadinen ſich 
nannten. 


Freundlich erblühte zu Raimondsfeld jetzt Hogia's Leben, 

Denn nicht ward ihr das Loos des um Wohlthat bittenden 
Fremdlings, 

Noch einer Dienerin gar im ſtolzen Hauſe des Adels; 

Denn Frau Edith erkannte den Werth der herrlichen Jungfrau, 

Die ja doch auch durch Geburt hoch über dem niederen Volk 
ſtand, 

Inniglich ſchloß ſie die Maid ins Herz als liebende Mutter, 

Lehrte ſie das, was Deutſchlands Frauen ſo Zierde wie Werth 
leiht, 

Freudig erfüllend, was einſt ſie gelobt in der Stunde des 
Willkomms. 

Und wie die Herrin fie ehrte — jo thaten die Diener Deg- 
gleichen, 

Ehrten ſie Kurt auch und Horſt — zwar Jeder meidend den 
Andern — 

Zart aufmerkend beſtrebt, ihr den Pfad mit Blüthen zu ſtreuen, 
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Doch mit verſtändigem Sinn erforſchte die liebend Umhegte 

Bald der Brüder Gemüth — nicht Horſt erwarb ſich die 
Palme, 

Ob ſie gleich freundlichen Sinnes ihn nimmer durch Worte 

3 verletzte, 

Ahnte ſein Scharfblick die Wahrheit, doch ließ er die Hoffnung 
nicht ſinken; 

Höher nur ſtieg mit dem wachſenden Haß, der ihn ſchied von 
dem Bruder, 

Horſt's Begehr, um den Preis, der dem andern winkte, zu 
ringen. 

Wohl gewahrte die Mutter die ſteigende Liebe der Söhne, 

Welche ſie der ja geweiht, die ſie würdig hielt ihres Namens, 

Aber ſie ſchwieg, das entſcheidende Wort heimſtellend der 
Jungfrau; 

Still beobachtend nur, vertraute ſie Gott und der Zukunft. 


Schon ſeit zuerſt der erſtarrende Hauch die Fluren berührte, 

Schimmernde Brücken ſchlug und dem, Wald ein weihnachtlich 
Kleid lieh, 

Nahte, geſandt, zu verkünden des Heilands Botſchaft dem 


Volke, 

Fernher Reinhold, ein Prieſter, und weilte nach gaſtlichem 
Willkomm 

Waltend des Amtes im Gaue der Monde ſechs in dem 
Schloſſe. 


Dieſer nun ſpendete Lehre der Maid, und eh' er im Lenze 
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Wieder von Hinnen fic) wendete, nahm er die innig Bekehrte 
Feierlich auf in der Gläubigen Zahl, die da wandeln im 
Geiſte. 


Julimond war es, die Felder des Korneg im zitternden Gluth— 


ſtrahl 

Färbten ſich, goldigen Lohn den Mühen des Landmanns ver⸗ 
heißend, 

Schon verſtummte das Lied der gefiederten Sänger des 
Lenzes: 


Hogia war mit den Mägden zur waldigen Höhe gewandelt, 

Dort, wo die Rieſengewalten der Urzeit irrende Blöcke 

Nebeneinander gewälzt in den bergdurchklüftenden Schluchten, 

Nennt doch noch heute Steinort ſich die hoch anſteigende 
Feldmark; 

Dichte Gebüſche, bedeckend die Bergeswände der Schluchten, 

Spenden den Deichen der Marſch Faſchienen, haltend die 
Böſchung. 

Dort nun ſammelte Hogia nebſt den dienenden Frauen 

Duftende Beeren, die rings in üppiger Fülle gediehen; 

Als ſie die Körbe gefüllt und thalwärts kehrten zum Burghof, 

Laut durch die Flur hin ertönten die Lieder der fröhlichen 

Mägde — 

Plötzlich trat den Wallenden Kurt auf dem Fußpfad entgegen, 

Und er geleitete Hogia — heimwärts enteilten die Mägde. 

Langſamer wandelnd des Weges nun ſchritten die Beiden 

mitander 
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Sinnend dahin, doch endlich brach der Jüngling das Schweigen: 

„Hogia! Mädchen! o ſprich, gedenkſt du noch wie wir zuerſt 
uns 

Trafen zur Herbſtzeit drüben im Hain? Was ich damals ge— 
fürchtet 

Halt' ich nun freudig für wahr — des Zaubers biſt du 
wohl mächtig, 

Haſt mir das Herz in der Bruſt, mein Sein und Sinnen 
verwandelt 

Nimmer enteilſt du mir jetzt! dich lieb' ich — ſtoß mich 
nicht von dir, 

Sprich mir ein einziges Wort, o ſag' mir, kannſt du mich 
lieben?“ — 

Schweigend jetzt ſtanden ſie da, nicht ſprach die Jungfrau 
das Wort aus, 

Aber wie wenn des Morgenlichts Strahl den Himmel in 
Glut hüllt, 

Malte die Wangen der Maid die flammende Farbe des 
Purpurs, 

Jene, die alles Geheimniß enthüllt, wie tief es verwahrt 
ſcheint. 

Kurt ergriff ihre Hand und zog an das Herz die Geliebte, 

Die, vom Gefühl überwallt, den Mann umfaßte mit Inbrunſt, 

Der ja von Anbeginn ihr den Buſen füllte mit Wonne. 

Und ein Kuß, ein keuſcher, verſchmolz ihre ſehnenden Herzen, 

Feſter beſiegelnd des ewigen Bunds hochheilig Gelöbniß. 

Siehe, da brach durch das leichte Gewölk noch einmal die 

Sonne, 
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Senkte die ſcheidenden Strahlen wie ſegenſpendend auf Beide. 
Langſam dann, zur Ruhe ſich ſammelnd, ſchritten fie Heim- 


wärts, 

Wähnend, es habe kein ſterbliches Ohr ihr Geſtändniß ver— 
nommen. 

Doch kein Wort war dem Horcher im ſchützenden Buſchwerk 
entgangen, 


Horſt, der verborgen gelauſcht und geſchaut, blieb harrend 
im Schatten, 

Bis ſeinen Blicken die Beiden entrückt. Wild gährender 
Zornmuth 

Schwellte die Adern der Stirn ihm, er ballte drohend die 
Hände. 

Schaurig verwünſchenden Fluch hinmurmelnd gegen den Bruder 

Schritt er dann zögernd hinab zu der Burg, Verderbliches 

ſinnend. 


Sechster Geſang. 


Stoppeln bedeckten die Flur, denn Garben lohnender Feldfrucht, 
Winzigen Kräutlein entreift, deren Kraft kein Weiſer ent⸗ 


räthſelt, 
Waren ſchon viel im Schweiße der Stirn zur Scheuer ge— 
ſammelt. 


Näher rückte die Zeit der herbſtlich milderen Tage, 
Sanft umſäuſelte ſpielend der Süd die Scheitel der Bäume. 


Tief und tiefer zum Meer hin ſenkte das goldne Geſtirn ſich, 
Blickte noch einmal hervor aus dem Wolkenſchleier und ſandte 
Schräge Strahlen auf Wald und Gefild und die Fläche der 
Waſſer. 
Mitten im ſchattenden Erlengehölz, umſäumet von Birken, 
Welche da draußen im Licht mit den niederwallenden Flechten 
Trauernd träumten, der Lieben im tiefen Forſte gedenkend, — 
Mitten im lieblichen Hain erglänzten leuchtend die Stämme 
Gleichſam vom Feuer erfaßt, durch das Grün, den Boden des 
Waldes, 
Alles zugleich, was der Tag mit Geheimniß bedeckte, enthüllend. 
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Murmelnd enteilte dem Dickicht ein Bächlein und theilte die 


kleine 
Wieſe, die, einer Bucht gleich, ſanft in den Waldrand ſich 
einſchob, 


Wälzte, im Falle verſtärkt, das geſchäftige Mühlrad im Thale. 

Kurzweil trieben am Waldſaum wimmelnde ſummende Mücken; 

Plötzlich ſchwirrte herbei im farbigen Schmelz die Libelle, 

Lieblich zu ſchauen und doch nur Mordluſt tragend im Herzen, 

Schnappte manch Glied des Geſchwaders hinweg — nichts 
ahnten die andern, — 

Brummend erhob fich der Käfer zum Fluge, den Abend ver- 
kündend, 

Denn wie ein Held, noch im Untergang groß, entſchwand jetzt 
die Sonne; 

Ueber dem Teppich der Matte begannen ſich Nebel zu heben, 

Wachſend dann ſchwebten ſie ſtill wie wunderbar fremde Ge— 
ſtalten 

In feucht ſchimmerndem Kleid und wallten langſam zum Haine. 

Aber die Erde, im üppigen Schmuck des höheren Sommers, 

Schlummerte friedlich im Hauch, im wonniglich warmen des 
Abends. 

Mehr und mehr nun verdunkelten ſich die Tiefen des Waldes, 

Hoch von dem Himmel, der leicht umflort war, ſchaute der 
Mond jetzt, 

Außen am Waldrand ſtimmte die Droſſel ihr abendlich Lied an, 

Und in den Feldern erklang das prophetiſche Rufen des 
Laubfroſchs, 

Auf dem Geäſte der Erlen folgten ſich flatternd zwei Eulen, 


. 


Mit unheimlichem Liede der Waldnacht Schauer vermehrend. 

Noch ein Lichthauch, entſandt von des Weſtens roſigem Luftkreis 

Traf die Nebel, die jetzt wie ein See die Matte bedeckten. 

Siehe, da trat aus dem Hain ein Jüngling, herrlich geſtaltet, 

Leicht nur bewaffnet zur Jagd mit dem kurzen Schwert und 
der Armbruſt, 

Hemmte beim Saume den Schritt und ließ ſeinen Blick mit 
Entzücken 

Ueber die Aun hinſchweifen bis hoch zu den Fernen des 
Aethers: 

Kurt war's, eben gewillt, die waldumgebene Wieſe 

Quer durchſchreitend ſich heim zu dem nahen Schloſſe zu wenden. 

Plötzlich trat aus dem Hain genüber ein anderer Waidmann, 

Seltſam dem erſteren gleichend an edler Geſtalt und an Zügen. 

Kurt, ihn erkennend im Zwielicht, rief ihm freundlich entgegen: 

„Bruder, biſt du es? Wohlan, mit einander denn wollen wir 
heimgehn.“ — 

„Nimmer mit dir,“ ſprach Horſt, „es waltet zwiſchen uns 
Beiden 

Keine Gemeinſchaft fortan, mein Feind nur biſt du, nichts 
andres.“ 

„Sprich nicht alſo,“ erwiederte Kurt im Tone des Friedens, 

„Wahrlich, das war nicht das Wort, das ein Bruder redet 
zum Bruder, 

Ach, du weißt nicht, wie tief du mein Herz, das treue, vere 
wundeſt! 

Bruder, o nimm dieſe Hand — ſchlag' ein — laß fahren 
den Unmuth!“ 
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Wild rief Jener: „zurück! du бий, als wiſſeſt du nimmer, 

Was zwiſchen dir ſteht und mir; — ein Nebenbuhler voll 
Argliſt, 

Haft du bei Hogia mich verleumdet, dir nur verdank ich's, 

Daß ſie ſo abhold mir ward und nun als ſchlecht mich verachtet: 

Ha! das Maß iſt gefüllt, du biſt es, der mir den Pfad kreuzt, 

Aber dem bin ich, bei Gott, ein Ziel zu ſetzen entſchloſſen.“ 

Wieder beſänftigte Kurt: „zu heftig wallt dir das Blut jetzt, 

Und, wenn erregt das Gemüth, umgiebt ein Schleier die Sinne, 

Welcher die Wahrheit verhüllt und das Recht verwandelt in 
Unrecht, 

Laß uns zu anderer Friſt mit Ruhe tauſchen die Worte;“ 

Und er ſchickte ſich an, die Schritte von hinnen zu lenken. 

Ihm trat Horſt in den Weg: „nicht alſo enteilſt du der Stätte, 

Zieh und vertheidige dich, der Durſt nach Rache verzehrt mich, 

Stillen jetzt will ich den Durſt, drum, Blut um Blut ſei die 
Loſung.“ 

Und mit entſetzlichem Ingrimm ſchwang er die tödtliche Waffe, 

Kurt auch zückte ſein Schwert, des Wütherichs Streiche zu 
wehren, 

Trat dann langſam zurück und erhob die warnende Stimme: 

„Horſt! gedenkſt du denn nicht, was aus heiligem Buch uns 
gelehrt iſt? 

Siehe, ſo hieß es, welch liebliches Bild, wenn Brüder in 
Eintracht 

Wohnen beiſammen, — ſo laß doch auch uns nun des Haders 
vergeſſen.“ 

„Schweig!“ erwiderte Jener, „mir iſt der Name des Bruders 
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Tödtlich verleidet durch dich, denn er wurde mir der eines 
Feindes, 

Schnell bricht das Dunkel herein, zum Werk denn, Schwatzen 
iſt Thorheit.“ 

Und mit gewaltigem Hiebe verſucht' er den Andern zu fällen, — 

Wiederum wehrte das Schwert in des Wackeren kundiger 
Hand ihm, 

Und noch einmal begann zum Frieden dieſer zu mahnen: 

„Bruder, du haſt mich geſehn in der Schlacht, als um mich 
die Meinen 

Sanken und ich faſt allein, umringt vom Feinde, noch Stand 
hielt, 

Bis von dem Komthur geführt, Entſatz anſprengte vom Haupt⸗ 
heer, 

Hab' ich damals gebebt? Nein, Furcht zog nicht in dies Herz 

. ein, 

Aber ich bebe zurück vor dieſem ſündlichen Streite, 

Kennſt doch auch du ja die Mähr von Kain, welcher den Abel 

Jählings erſchlug — und nun in ewige Zeiten verflucht iſt!“ 

„Prahler!“ rief Horſt, „der du wähnſt, es fechte ſich ſo mit 
der Zunge, 

Fabeln gelten hier nicht, wie ſie wohl den Weibern behagen, 

Nein, mein Tapfrer, hier heißt's: ſei ein Mann oder fahre 
zur Hölle!“ 

Heißer entbrannte der Kampf, leicht ſchon war Jeder ver⸗ 
wundet, 

Da, in des Zornmuths Blindheit warf mit Zähnegeknirſch fich 
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Horſt auf den Gegner, beſtrebt, ihn im ſchrecklichen Anprall 
zu tödten, 

Beide ſo ſanken ſie hin, doch ſtürzte Horſt in dem Falle 

Auf das erhobene Schwert des Bruders, das ihn durchbohrte, 

Blut entſtrömte der Bruſt — ein Seufzer rang ſich empor 
noch, 

Und ſein Odem entſchwand, die Seele floh ihre Hülle. 

Schwer lag ſtarrend der Leib auf dem lebensſtarken des 
Bruders, 

Ihm jetzt ſo nahe vereint, den er niemals im Leben an's 
Herz ſchloß. 

Aber gewaltſam entwand ſich Kurt der grauſen Umarmung, 

Raffte ſich auf dann entſetzt, und abgewendeten Blickes 

Eilte, als folgten ihm Geiſter der Nacht, der Lebende Heim- 
wärts. 


O, wer malte den Schmerz der greiſen Edith von Raimond, 

Als ſie die Kunde vernahm, die ſo hart ihr mütterlich Herz 
traf; 

Kannte ſie gleich das Gemüth, das herbe, ſtarre des Jüng— 
lings, 

Den in der Blüthe der Kraft dahingerafft das Verhängniß, 

War er ihr Sohn doch — ihr Sohn auch war's, der den 
Tod ihm gegeben, 

Den nun, wiewohl ohne Schuld, ſchwer laſtend drückte der 
der Vorwurf. 

Ach! das brach ihr das Herz, ſie welkte langſam dem Grab zu, 
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Seit an der Stätte des Zweikampfs, dort wo umſäumet von 
Birken 

Dunkles Erlengehölz die grünende Matte beſchattet, 

Man den gefallenen Sohn zur ewigen Ruhe gebettet. 

Als dann des Winters erjfarrender Hauch die Fluren be— 
rührte, 

Schimmernde Brücken erbaute, dem Wald ein weihnachtlich 
Kleid lieh, 

Kehrte von fernher Reinhold, der Prieſter, wieder im Schloß 
ein, 

Ihm nun vertraute ihr Herz Pogeſaniens Fürſtentochter: 

Nimmer jetzt könne fie dem, der zum ewigen Bund ihr ver- 
lobt ſei, 

Ob ſie den Trefflichen gleich noch liebe mit glühender Seele, 

Angehören, ſeitdem ſeine Hand mit dem Blute des Bruders 

Sich, um ſie nur, befleckt; ſie ſehne ſich fern von den Menſchen 

Fürder als himmliſche Braut dem Herrn des Alls zu gehören. 

Reinhold wehrte dem nicht: ein Kloſter nahe dem Meere 

Ward der Entſagenden Heim. Dort ſtrebte ſie den zu ver⸗ 
geſſen, 

Den ſie, dem Willen zum Trotz, noch immer liebte mit In⸗ 
brunſt. — 

Manches Jahrhundert darauf noch ward im Kloſter zu Elbing 

Hogia's Kränzlein bewahrt, der geflochtene Reifen der Jung⸗ 

frau. 
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Eh noch der Lerche Geſang zum Himmel wieder emporſchwoll, 

Setzte des Alters Beſchwer und der herzangreifnnde Kummer 

Edith's Wallen ein Ziel, zu ſchönerem Ziel ſie geleitend. 

Als dann der liebliche Lenz den Gefilden von Neuem ge— 
naht war, 

Und im ſmaragdenen Gewande die Wieſen erprangten und 
Wälder, 

Sah man am Erlengehölz auf der jugendlich blühenden Matte, 

Dort, wo im ſchrecklichen Kampfe der Bruder getödtet den 
Bruder, 

Jetzt ein Bauwerk erſtehn, nur klein an Umfang und Höhe, 

Dicht an den einzigen innern Raum ſtieß außen die Zelle, 

Wie fie der Klausner fich baut zur einſam frommen Bes 


trachtung. 

Vorn an dem Giebel des Bau's dann ward ein Thürmchen 
erhöhet, 

Welches die Glocke umſchloß zu dem heiligen Heerruf des 
Friedens. 


Als die Kapelle geweiht — an Michaels feſtlichem Tage — 
Knieete vor dem Altar ein Mann im Mönchesgewande, 
Herrlich geſtaltet und dennoch gebeugt von drückendem Leide, 
Edel das Antlitz und doch durchfurcht von Kummer die Züge. 
Und er betete leiſe zum Vater über den Sternen: 

„Gieb, o Herr mir die Kraft, der irdiſchen Liebe vergeſſend, 
Sühnend die Schuld, zu der ja ein anderer Wille mich Hin- 

trieb, 

Ganz nur dir mich zu weihen und Segen zu wirken im 
Volke!“ 


Das war Kurt, der Erbauer der gottgeweihten Kapelle, 
Welcher in dieſer fortan oblag dem Amte des Prieſters. 


Längſt ſchon ſank in Staub das Kirchlein unter den Erlen, 

Manches Jahrhundert verrann, ſeit Kurt von Raimond es 
baute, 

Keinerlei Spur noch iſt übrig davon, und der Raſen der 
Stätte 

Grünt und blühet ſo friſch, als ob er nimmer betreten, 

Aber der Altarſtein der waldumhegten Kapelle 

Ward vor Entweihung bewahret: er ruht in der ragenden 
Kirche 

Tolkemitts, alſo genannt nach Tolko, Hoggio's Veſte, 

Welche ein Viertheil des Weges landeinwärts krönte das 
Berghaupt. 

Heute noch ſchauſt du die Trümmer der Burg von Bäumen 
beſchattet. 

Alſo zerfiel und verging auch das Schloß des Geſchlechtes 
von Raimond, 

Um dann in ſpäterer Friſt, als Reimannsfelde erſtehend 

Seine kryſtallenen Quellen dem Heile der Menſchheit zu weihen. 
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